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Es gibt kein
Patenrezept
Mag ja sein, dass gerade Prinz

Andrew im Schloss gefeiert hat und
die Leinewelle immer größere Wellen
schlägt. Aber meine Nachricht des Ta-
ges ist 3360 Gramm schwer und 54 Zen-
timeter hoch, wobei die Mutter eher von
54 Zentimeter Länge spricht, weil das
kleine Mädchen eigentlich nur ebener-
dig liegt. Ich bin Patenonkel geworden.
Und weil’s das erste Mal ist, bin ich zu-
gegeben etwas aufgeregt.

Das liegt in erster Linie an den in-
haltlichen Erwartungen. Denn die eher
alternativen Lindener Eltern haben das
Amt nicht etwa ausgeschrieben oder
sich im familiären Kreis umgeschaut, sie
haben einfach auf mich gezeigt und mir
die ziemlich genauen Vorstellung des
Jobs diktiert. Unterstützung im Alltag?
Hilfe in Krisensituationen? Spontane Be-
treuungsdienste im Namen der Feier-
laune? Völlig egal. Sie möchten nur je-
manden, der eingreift, sollte bei ihnen
der spontane Drang aufkommen, ins ge-
pflegte Reihenhaus zu Hund, Häkelde-
cke und „Hair“-Soundtrack aus der Hi-
Fi-Kompaktanlagen zu ziehen. Ich bin
also als schlechter Umgang gebucht. Ist
okay, ich habe direkt eingekauft.

Die Lindener Göre kann sich auf Krei-
de freuen, um damit gegen den motori-
sierten Verkehr zu demonstrieren, auf
eine Kiste voller Musikinstrumente und
Töpfe zur antiautoritären musikalischen
Frühförderung und auf Wasserbomben
und Zwillen, um ihrem Autonomiestre-
ben gegenüber knutschenden Großel-
tern Ausdruck zu verleihen. Der Stramp-
ler mit dem „Mehr Langstrumpf! Weni-
ger Annika!“-Aufnäher ist in Arbeit.
Und wenn den Eltern das fünfte abge-
brochene Studium der Kulturwissen-
schaften zu denken gibt, kaufe ich das
Ticket nach Indien. Denn es gibt eben
kein richtiges Leben im falschen.

Es gibt nur ein Problem: wenn der Er-
denbürger nur in etwa so niedlich gera-
ten ist wie die frischen Eltern, werde ich
doch eine Rolf-Zuckowski-CD kaufen,
brav monatlich 50 Euro aufs Konto ein-
zahlen und später jeden Teenager ins
Gespräch bitten, der mit ihr losziehen
will. Sorry, dann werde ich gern Spießer.

lüttje lage
Von
Jan SedelieS

HAZ digital –
heute mit diesen Themen

Mehr über die digitalen Angebote
Ihrer Zeitung unter haz.de/digital
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dungen aus Hannover und der Welt
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Region erhöht den Druck auf Tennet

Die Region denkt über juristische Schrit-
te gegen den Netzbetreiber Tennet nach.
Hintergrund ist die bisherige Weigerung
von Tennet, die Alternativplanung der
Stromtrasse „Südlink“ vorzulegen. Bis-
her betreffen die Pläne für aus riesigen
Strommasten bestehende Trasse Teile
des Umlands und südöstliche Bereiche
von Hannover. Trotz eines Ultimatums
der Region Hannover und mehrerer
Landkreise weigert sich das Unterneh-
men allerdings bisher, die vorhandenen
Pläne für eine Alternativroute öffentlich
zu machen.

„Wir beraten mit den anderen Land-
kreisen die unterschiedlichen Möglich-
keiten, auf die Weigerung von Tennet zu
reagieren“, sagte Regionssprecherin
Christina Kreutz gestern. Ein gemeinsa-
mes Vorgehen sei sinnvoll. Allerdings
sei noch nicht entschieden, ob sich die
Region an möglichen juristischen Schrit-

ten gegen Tennet beteilige. Am 20. Juni
wollen sich in Hameln Regionspräsident
Hauke Jagau und die Landräte aus Ha-
meln-Pyrmont, Holzminden, Höxter, Lip-
pe (beide Nordrhein-Westfalen), Kassel
und dem Schwalm-Eder-Kreis (beide
Hessen) treffen, um über eine gemeinsa-

me Strategie zu beraten. Dann könnte
auch ein Anwaltsbüro eingeschaltet wer-
den, das die Unterlagen im Auftrag der
Landkreise einfordern soll. Dahinter
steckt die Hoffnung, dass ein anderer
Trassenvorschlag die jetzt betroffenen
Kreise und die Region Hannover aus-
spart.

Die Region und die Landkreise hatten
von Tennet bis Ende Mai Einblick in die
Unterlagen verlangt, Tennet hatte das
abgelehnt. Der Regionspräsident und
die Landräte dürften erst dann die Un-
terlagen sehen, wenn Tennet den Ge-
nehmigungsantrag für die Trasse bei der
Bundesnetzagentur stelle, teilte das Un-
ternehmen mit.

Die Region setzt daneben weiterhin
auf eine möglichst umfassende Informa-
tion der Bürger. Dazu gehöre auch eine
eigene Informationsveranstaltung, die
derzeit geplant werde, sagte Sprecherin
Kreutz. Details zu dieser Veranstaltung
stünden allerdings noch nicht fest.

Zusammenarbeit mit anderen Landkreisen geplant / Anwaltsbüro steht bereit

Von MathiaS Klein

Die geplante Stromtrasse ruft die Land-
kreise auf den Plan. Foto: dpa

Wieder ein tödlicher Unfall auf der A 2

Bei zwei Unfällen auf der Autobahn2 bei
Lehrte sind gestern Vormittag eine Frau
getötet und zwei Männer schwer verletzt
worden, einer davon lebensgefährlich.
Wie schon mehrfach in diesem Jahr war
ein Lastwagen in das Ende eines Staus
gerast, der sich wegen der Baustelle zwi-
schen der Anschlussstelle Lehrte und
dem Autobahnkreuz Hannover-Ost ge-
bildet hatte. Damit sind auf dem Auto-
bahnabschnitt zwischen Hämelerwald
und Lehrte-Ost seit Anfang des Jahres
bereits drei Menschen ums Leben ge-
kommen, acht wurden schwer verletzt.
Die Bauarbeiten sollen nicht vor Anfang
August beendet sein.

Zwar haben die Landesbehörde für
Straßenbau und die Polizei bereits auf
die vermehrten Unfälle reagiert, ihre
Maßnahmen zeigen bisher jedoch keine
Wirkung. „Es gibt auch nichts mehr, mit
dem man die Baustelle und den Bereich
vor der Baustelle noch viel sicherer ge-
stalten könnte“, sagt Stephan Hoffmann,
Oberingenieur am Institut für Verkehr
und Stadtbauwesen der Technischen
Universität (TU) Braunschweig.

Zum gestrigen Unfall kam es, als ein
Lastwagenfahrer gegen 8.25 Uhr auf
dem rechten Fahrstreifen in Richtung
Dortmund zwischen den Anschlussstel-
len Hämelerwald und Lehrte-Ost ein
Stauende übersah. Der 59 Jahre alte
Fahrer raste mit seinem Sattelschleppe-
rin einen stehenden VW-Kleinbus. Der
Wagen wurde mit voller Wucht in einen
Lkw geschoben und fast vollständig zer-
stört, der 30 Jahre alte Fahrer und seine
52 Jahre alte Beifahrerin wurden in dem
Fahrzeug eingeklemmt.

Die Feuerwehr schaffte es kurz da-
rauf, den lebensgefährlich verletzten
Mann aus dem Auto zu befreien. Er wur-
de mit einem Rettungshubschrauber in
eine Klinik geflogen. Für seine Beifahre-
rin kam jedoch jede Hilfe zu spät. Die

52-Jährige erlag noch an der Unfallstelle
ihren schweren Verletzungen. Der Fah-
rer des Lastwagens wurde leicht verletzt
mit einem Rettungswagen in ein Kran-
kenhaus gebracht.

Nur 25 Minuten nach dem ersten Un-
fall kam es fünf Kilometer weiter zu ei-
nem zweiten. Durch die Vollsperrung der
A2 in Richtung Dortmund bildete sich
ein weiterer Stau, den ein 54 Jahre alter
VW-Golf-Fahrer zu spät bemerkte. Der
Golf prallte gegen einen stehenden Last-
wagen, der Fahrer verletzte sich schwer.

„Die Problematik der Lkw-Unfälle am
Stauende ist seit vielen Jahren bekannt“,
sagt Stefan Wittke, Sprecher des nieder-
sächsischen Verkehrsministeriums. Auf
der viel befahrenen und stark mit Güter-
verkehr belasteten A2 haben die Behör-
den daher reagiert. „Neben der opti-
mierten Verkehrsführung, Tempobe-
grenzungen und Verkehrswarnungen
wurden zusätzlich optischeWarnanlagen
drei, sechs und neun Kilometer vor Bau-
stellenbeginn aufgebaut“, sagt Wittke.

„Mehr kann man eigentlich auch
nicht machen“, sagt Stephan Hoffmann
von der TU Braunschweig. Er analysiert
am Institut für Verkehr und Stadtbauwe-
sen unter anderem die Verkehrssicher-
heit auf der A2. „Viel mehr Vorkehrun-
gen als jene, die das Land dort schon ge-
troffen hat, lassen sich kurzfristig nicht
umsetzen“, sagt Hoffmann, der die Stre-
cke selbst jeden Tag fährt.

Die Polizei greift daher bereits zu an-
deren Mitteln. „Wir lassen über den CB-
Funk, den alle Fernfahrer benutzen, Stau-
warnungen in verschiedenen Sprachen
laufen“, sagt Polizeisprecher André Puiu.
Ob diese die Warnungen wahrnehmen,
ist aber nicht klar. „Häufig sind die Fah-
rer müde und nicht mehr aufmerksam“,
sagt Gewerkschaftssekretär Christoph
Feldmann, der bei ver.di für den Bereich
Speditionen und Logistik zuständig ist.
Die Gewerkschaft fordert deshalb schon
seit längerer Zeit, dass die Politik sich für

52-Jährige stirbt bei Zusammenstoß nahe Lehrte / Drei Tote an der Autobahnbaustelle seit Jahresbeginn

Von Jörn Kießler

Der Kleinbus wurde zwischen den Lastwagen zusammengepresst. Die Feuerwehr musste das Dach abnehmen, um die In-
sassen zu bergen (oben). Durch den unfallbedingten Stau kam es zu einem zweiten Unfall auf der A2 (links). Foto: elsner (2)
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Hannoveranerin
gewinnt gegen
Abmahnfirma
Kirchröder Anwälte gehen
gegen Pornoanbieter vor

Im europaweit beachteten Abmahnskan-
dal um pornografische Filmchen von der
Internetseite Redtube ist einer Kirchröder
Anwaltskanzlei jetzt ein durchschlagen-
der Erfolg gelungen. Vor dem Amtsge-
richt Hannover konnte Anwalt Thomas
Feil für seine Mandantin, eine Frau aus
Hannover, nicht nur die Forderung über
250 Euro als unbegründet zurückweisen.
Das Gericht stellte auch fest, dass die ge-
samte Abmahnpraxis unberechtigt sei,
weil nicht begründet wurde, wie die Be-
troffene die „offensichtliche Rechtswidrig-
keit hätte erkennen sollen“, mit der die
Forderung von 250 Euro begründet wurde
(AZ: 550 C 13749/13). Europaweit waren
Tausende angebliche Besucher der Porno-
filmseite mit Kostennoten überzogen wor-
den, weil das Landgericht Köln in einem
juristisch zweifelhaften Fall entschieden
hatte, dass die Telekom die Adressdaten
von Internetnutzern herausgeben muss.
Diese Entscheidung ist nun korrigiert, das
Gericht hat sich entschuldigt.

Ob die Hannoveranerin die Schmud-
delvideos überhaupt digital geladen
(„gestreamt“) hat, ist unklar. „Sie hat an-
gegeben, das weder sie noch Familien-
mitglieder derartige Filme geschaut ha-
ben“, sagt Anwalt Feil. Juristisch spielte
das für die Entscheidung des Amtsge-
richts aber auch gar keine Rolle. Ähnlich
wie kürzlich das Amtsgericht Potsdam
stellte auch das hannoversche Gericht
klar, dass der Schweizer Pornofilmanbie-
ter The Archive AG keine finanziellen
Ansprüche gegen die Frau hat. Es beste-
he keine „Verletzung eines nach dem Ur-
heberrechtsgesetz geschützten Rechtes“.
Neu ist allerdings, dass erstmals die An-
wälte von The Archive eine umfangrei-
che Einlassung zu dem Vorgang abgege-
ben haben, die jetzt in die Entscheidung
des hannoverschen Gerichts eingeflossen
ist. „Das Amtsgericht hat sich wirklich
Mühe gegeben mit dem Fall“, sagt der
Kirchröder Anwalt Feil.

Obwohl die The-Archive-Anwälte ihr
Mandat inzwischen niedergelegt haben,
überlegt Feil jetzt, juristisch gegen sie
vorzugehen. Immerhin hätten sie reihen-
weise Abmahnungen verschickt, ohne
deren Rechtstauglichkeit vorher zu prü-
fen. „Solch ein Verfahren hätte sogar
eine noch stärkere Signalwirkung gegen
alle, die hoffen, mit grenzwertigen Mit-
teln an das Geld anderer Menschen zu
kommen“, sagt Feil.

Von Conrad Von Meding

mehr Rastplätze an niedersächsischen
Autobahnen einsetzt. „Gerade an der A2
gibt es zu wenige Rastplätze, an denen
die Fernfahrer ihre vorgeschriebenen
Pausen machen können“, sagt Feldmann.

„Das kann man dem Land nicht vor-
werfen“, sagt hingegen Hoffmann. In
ganz Niedersachsen und auch entlang
der A2 sei in den letzten Jahren stark
nachgebessert worden. „Die Anzahl der
Stellplätze für Lkw wurden beispielswei-
se an den Rastplätzen Lehrte und Röhrse
nahezu verdoppelt. Für die Rastanlage
Zweidorfer Holz laufen die Verfahren für
einen deutlichen Ausbau.“

Gegen Feldmanns Theorie spricht
auch der aktuelle Unfall. Nach Informa-
tionen der Spedition, für die der 59-Jäh-
rige fuhr, war der Fahrer gestern Morgen
erst kurz vor dem Unfall auf die A2 auf-
gefahren. „Er war ausgeruht und musste
an diesem Tag nur noch bis Gütersloh
fahren“, sagt ein Mitarbeiter. „Wir kön-
nen uns den Unfall nicht erklären.“

seit Anfang des Jahres kommt es im-
mer wieder zu unfällen auf der A 2
bei Lehrte. Mittlerweile sind drei Men-
schen nahe der Baustelle ums Leben
gekommen. Acht Verkehrsteilnehmer
wurden schwer, zwölf leicht verletzt.

12. Mai: nach einem Auffahrunfall zwi-
schen Lehrte-ost und Lehrte übersieht
ein 29 Jahre alte Autofahrer das ende
des dadurch entstandenen staus. Bei
dem Zusammenstoß wird der Mann
aus Hannover im Auto eingeklemmt
und stirbt noch an der unfallstelle.

18. März: ein Lkw-Fahrer übersieht ein
stauende auf der A 2 bei Lehrte und
prallt in den vor ihm stehenden Last-
wagen. sein Beifahrer wird aus der
schlafkabine des sattelschleppers ge-
schleudert und tödlich verletzt. jki

Gefährliche A 2
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